
ZÜRICHSEE-ZEITUNG
MONTAG, 22. OKTOBER 2012 FAMILIE 9

Verspielte Welt in Basel
FAMILIENAUSFLUG. Im Herzen
von Basel befindet sich ein klei-
nes Paradies, welches verzaubert.
Wer durch die Eingangstüre des
SpielzeugWelten Museums tritt,
lässt denAlltag hinter sich und
taucht ein in eine andereWelt:
dieWelt der Kindheit.

MICHÈLE COMBAZ THYSSEN*

Das 1867 erbaute Gebäude an der Ecke
zur Steinenvorstadt ist so weit moderni-
siert, dass man mit dem Lift in den 4.
Stock fahren kann,wo dasAbenteuer an-
fängt.Gleich fühlt man sich in eine ande-
re Zeit zurückversetzt. Robuste Bären
aus dem frühen 20. Jahrhundert liefern
sich ein waghalsiges Autorennen (in
Zeitlupe). Bärenstarke Zuschauer feu-
ern die Rennfahrer an; beimBoxenstopp
wird flink ein Rad gewechselt. Alles ist
in Bewegung – und plötzlich friert das
ganze Rennen ein, als hätte man die Pau-
se-Taste gedrückt. Dann dauert es wie-
der ein paarMinuten, bis sich per Knopf-
druck das Rennen fortsetzen lässt.

Unterdessen können Kinder und Be-
gleitpersonen Bären in jeder Lebenslage
bewundern – hinter Glas tummeln sich
die gemütlichen Meister Petze: beim
Sandburgenbau, in der Schule, beim
Tanztee.Die bissigen Bären tragenMaul-
körbe, die kaputten werden beim Pup-
pendoktor fachgerecht zusammenge-
flickt. Manche schlafen, andere nehmen
ein Bad; gewisse Bären sind in Bewe-
gung, andere zeigen eine Momentauf-
nahme in 3D. Bezaubernd sind sie alle.
Die Sammlung von über 2500 altenTed-
dybären – darunter über 100 Jahre alte
von Steiff – ist die grösste derWelt.

Pädagogische Puppenhäuser
Wenn man die Treppe hinunterwandert
in den 3. Stock, sieht man sogar imTrep-
penhaus eine Vitrine mit winzig kleinen
Bären, welche beispielsweise Trottinett

fahren.Nebst den Bären spielen Puppen
eine wichtige Rolle, wie der frühere Na-
me des Museums auch andeutet. Die
Schulstuben, Kaufläden und Puppenkü-
chen sind charmant und mit Liebe zum

Detail gestaltet, und wären sie nicht hin-
ter Glas, würden die kleinen Besucher
gleich damit spielen. Sie sind auch histo-
risch interessant, denn sie erlauben einen
Einblick ins Alltagsleben von 1880 bis
1920 in Deutschland und Frankreich.

Puppenhäuser aus der gleichen Epo-
che verzaubern durch reiche Innenaus-
stattung, die teilweise recht eigenwillig
ist. Dabei hatte das Spiel stets pädagogi-
schen Charakter: Eltern benützten die
Häuser, um die Kinder auf ihre Rolle in
der Gesellschaft vorzubereiten.

Herbstmäss en miniature
Das legendäre Puppenhausmuseum, das
1998 eröffnet wurde und weitherum be-
kannt ist, nennt sich seit kurzem Spiel-
zeugWelten Museum Basel – damit soll
unterstrichen werden, dass es nicht nur
um Puppen geht. Denn die Ausstellung
umfasst weit mehr und bietet immer wie-
der Sonderausstellungen: zur Weih-
nachtszeit 2011 mit viktorianischer
Weihnachtsdekoration, bis vor kurzem
mit Brillen, bis Anfang Oktober 2012
wurdenmit «Taufe und vieles mehr» über

450 einschlägige Objekte aus drei Jahr-
hunderten gezeigt und bis April 2013
darf mit «Faltwelt – Serviettenbrechen»
eine westliche Faltkunst bestaunt wer-
den. In jeder Etage steigt die Spannung:
Lässt sich die Chilbi sofort betätigen,
oder muss noch gewartet werden, weil
ein anderes Kind schon den Knopf ge-
drückt hat? Beeindruckend sind die
Rummelplätze, die detailgetreu nachge-
bildet sind samt Riesenrad, Tintenfisch,
und Karussell – und alles bewegt sich,
dreht sich, saust herum unter leuchten-
den Lämpchen und Musik.

Die Originale mancher Exponate las-
sen sich nach wie vor an der Basler
Herbstmesse bewundern. Deren Nach-
bau im Massstab 1:12 lag der Museums-
gründerin Gigi Oeri am Herzen. Die
Sammlung der ehemaligen Präsidentin
und Mäzenin des FC Basel lässt auch
jetzt in der Steinenvorstadt Kinder- und
Mütterherzen höherschlagen.

*Michèle Combaz Thyssen ist Mutter und freie
Mitarbeiterin der «Zürichsee-Zeitung». In loser Fol-
ge stellt sie auf der Familienseite lohnenswerte
Familienausflugsziele in und um die Region vor.

INFOS ZUM SPIELZEUG WELTEN MUSEUM
Adresse: Spielzeug Welten Museum Ba-
sel (vormals Puppenhausmuseum), Stei-
nenvorstadt 1, Basel, Tel. 061 2259595.
Weitere Infos: www.spielzeug-welten-mu-
seum-basel.ch. Das Gebäude ist rollstuhl-
und kinderwagengängig.
Öffnungszeiten: Täglich offen von 10 bis
18 Uhr.
Zielpublikum: Das Spielzeug Welten Mu-
seum Basel spricht Kinder und Erwachse-
ne jeden Alters an und eignet sich bereits
für ganz kleine Kinder. Da alle Exponate
hinter Glas sind, besteht keine Gefahr für
Verletzungen oder Schäden an den Aus-
stellungsobjekten. Begleitpersonen kön-
nen aufatmen.
Anreise: Vom Bahnhof SBB Basel aus im
Tram (3/6/8/11/14/16) via Aeschen-

platz bis Barfüsserplatz. Vom Badischen
Bahnhof aus mit Tram 6 bis Barfüsser-
platz. Parkplätze finden sich vorzugsweise
beim Bahnhof SBB, in den Parkhäusern
Elisabethen oder Steinen oder beim Badi-
schen Bahnhof sowie am Aeschenplatz.
Eintritt: Erwachsene 7 Franken; Kinder
5 Franken.
Verpflegung: Im Restaurant La Sosta in-
nerhalb der Spielzeug Welten kann man
von 10 bis 18 Uhr speisen und die Eindrü-
cke verdauen. In der Nähe findet man in
der Steinenvorstadt und in Richtung Müns-
ter oder Spalenberg ebenfalls nette Cafés
und Restaurants.
Sonderausstellung: «Faltwelt – Servietten-
brechen – eine westliche Faltkunst» bis
7. April 2013. (thy)
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Talente fördern
ERZIEHUNG. Alle Kinder haben das
Zeug zumÜberflieger, sagt der deutsche
Hirnforscher Gerald Hüther. Die meis-
ten Eltern und Lehrer wissen nur nicht,
wie sie den kleinen Einstein aus ihrem
Spross herauslocken sollen. Der Ratge-
ber «Jedes Kind ist hoch begabt» befasst
sich mit demThema.

«Jedes Kind hat vielseitige, wertvolle
Begabungen.Das kann die Neurowissen-
schaft schon längst belegen. Doch unse-
re Vorstellung von Begabung und Intel-
ligenz ist falsch», fin-
det Gerald Hüther,
Neurobiologe und
Autor des Buches
«Jedes Kind ist hoch
begabt». «Eltern und
Schule tun zwar alles,
um die Fähigkeiten
unserer Kinder zu
fördern. Aber unser aus dem vorigen
Jahrhundert stammendes Schul- und Bil-
dungssystem ist noch immer viel zu stark
auf Wissensvermittlung und das Errei-
chen guter Noten ausgerichtet. Auf der
Strecke bleiben viele ungenutzte und
frustrierte Talente», meint Hüther.

Talente fördern
«Viele Kinder fallen durch die Erbsen-
sortieranlage, die unsere Schule gewor-
den ist.Nach wie vor wird Begabung mit
einer guten Schulnote verwechselt», sagt
Hüther. Mit seinen Selektionskriterien
bringe die Schule zwar nach wie vor fleis-
sige und Sechser-Schüler und -Studenten
hervor, die dann aber im Berufsleben all-
zu oft versagen. «Was wir fördern müss-
ten, ist die Begeisterung am eigenen Ent-
decken und Gestalten, das Tüftlertum,
die Leidenschaft, sich mit etwas Be-
stimmtem zu beschäftigen», führt der
Hirnforscher aus. Lehrer sollten künftig
so ausgebildet werden, dass diese nicht
primärWissen vermitteln, sondern die in
den Kindern steckenden Talente zur
Entfaltung bringen.

Im Ratgeber «Jedes Kind ist hoch be-
gabt» legt Gerald Hüther dar, wie sich
das kindliche Gehirn entwickelt, welche
Begabungen in jedem Kind angelegt
sind, und was Kinder und Jugendliche
brauchen, um ihre besonderen Talente
entfalten zu lernen. (net)

Jedes Kind ist hoch begabt. Gerald Hüther, Ueli
Hauser. Knaus. ISBN 978- 3-8135-0448-4. 28.50
Franken.

Familie
Auf der wöchentlich erscheinenden
Seite «Familie» stellt die «Zürich-
see-Zeitung» aktuelle Familien-
Themen vor.Wer diesbezüglichAn-
regungen hat, der sende diese an die
«Zürichsee-Zeitung», Ressort «Ge-
sellschaft», Seestrasse 86, 8712 Stäfa,
oder schicke eine E-Mail an angela.
bernetta@zsz.ch. (zsz)


